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J. Allgemeines. 

Die Deutſche Bücherei bat das erſte Zuſtrum ihrer Wirkfam- 

reit hinter ſich und darf mit Befriedigung auf die geleiſtete 
Arbeit und die erreichten Erfolge zuruͤckblicken. Die Arbeit des 
Berichtsjahres 1917 ſtand zwar noch immer im Zeichen des Krieges 
und hat daher begreiflicherweiſe unter Semmungen mancherlei 
Art zu leiden gehabt. Die Entwicklung der Deutſchen Bücherei 
ift aber dennoch allen Zeitnoͤten zum Trotz ruͤſtig vorwaͤrtsgegangen 
und verheißt ein immer gedeihlicheres Weiterſchreiten. In den fuͤnf 
Jahren raſtloſer unbeirrter Taͤtigkeit im Neuland ſchwierigſter 
organiſatoriſcher Arbeit ohne Vorbilder iſt ein reicher Schatz von 
Erfahrungen geſammelt worden, der die zahlreichen Einzelaufgaben, 
die zu lófen find, und die Wege zur Erreichung des weit ge 
ſteckten Zieles der Anſtalt immer klarer hat erkennen laſſen. Die 
Deutſche Bücherei wartet nur noch der ruhigen Friedenszeiten, um 
ihre vielgeſtaltigen Aufgaben ſo weit zu fuͤhren, daß der Allgemein⸗ 
heit die Nutznießung ihrer Arbeit moͤglich gemacht werden kann. 

Dieſer Erfolg iſt nicht allein das Ergebnis emſigſter Arbeit an 

allen Stellen der Verwaltung, ſondern wird vor allem den zahl- 
reichen helfenden Bönnern und Freunden verdankt, den alten, die 
der Deutſchen Bücherei feit ihrer Bründung die Treue bewahrten, 
und den neu hinzugekommenen, die gleichfalls der Anſtalt nach 
jeder Richtung hin bereitwilligſte Unterſtuͤtzung angedeihen ließen. 
An erſter Stelle muß, wie in jedem Jahre, ganz beſonders ge: 
dankt werden der Roͤniglich Saͤchſiſchen Staatsregierung, die der 
Deutſchen Buͤcherei nach wie vor jede nur erdenkliche Soͤrderung 
gewaͤhrt und allen Wuͤnſchen ein ſtets williges Ohr geliehen hat, 
und der Stadtgemeinde Leipzig, die gleichfalls wie bisher ihre 
tatfráftige Silfe bewieſen hat. Reicher Dank gebührt ſodann den 
Behörden des Reichs und der deutſchen Bundes ſtaaten, Oſterreich 
Ungarns und der Schweiz, den Landesverwaltungen und Stadt 
gemeinden, den Rirchenbehoͤrden, den Akademien, Univerſitaͤten 
Sochſchulen und Schulen, den wiſſenſchaftlichen Inſtituten, Muſeen, 
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Archiven und Bibliotheken, den gelehrten Geſellſchaften, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und wirtſchaftlichen Vereinen, die auch im vergangenen 
Jahr wieder in hervorragendem Maße zum Ausbau der Deutſchen 
Buͤcherei beigetragen haben. Mit beſonderer Freude und Genug- 
tuung ſei darauf hingewieſen, daß ſich gerade im abgelaufenen 
Berichtsjahre auch Behoͤrden, wiſſenſchaftliche Anſtalten und Ver⸗ 
eine aller Art der neutralen Länder als Foͤrderer der Aufgaben 
der Deutſchen Buͤcherei eingefunden haben. Ferner hat ſich wieder 
ein großer Kreis von Privatperſonen um die Vermehrung der 
Sammlungen außerordentlich verdient gemacht, ſei es durch Ser⸗ 
gabe oft ſehr wertvoller Werke, fei es durch tatkraͤftiges Eintreten 
für die Ziele der Deutſchen Bücherei und Gewinnung neuer Sór- 
derer. Auch daß die Preſſe wiederum durch gelegentliche Berichte 
und aufklaͤrende Mitteilungen über Aufgaben und Arbeit für die 
Deutſche Bücherei gewirkt hat, fei mit Dank hervorgehoben. 

Immer reichere Opfer haben zahlreiche Verleger Deutſchlands, 
Gſterreich · Ungarns und der Schweiz dargebracht. Immer bereit, den 
Wuͤnſchen der Deutſchen Bücherei, wenn irgend möglich, entgegen- 
zukommen, haben ſie auch im abgelaufenen Jahre ihren Willen, der 
Deutſchen Bücherei bei der Lófung der ihr geſtellten großen ۰ 
gaben der erſte Helfer zu fein, bewieſen. Moͤge es gelingen, auch 
die noch abſeits ſtehenden Berufsgenoſſen bald zu taͤtiger Mitarbeit 
zu gewinnen, damit die Deutſche Buͤcherei ihrem Ziele, ein voll⸗ 
ftándiges Archiv des deutſchen Schrifttums zu fein, immer näher 
kommt. 

Die Zahl der Freunde und Selfer und ihrer Gaben iſt ſo groß, 
daß es ganz unmoglich iſt, hier jedem einzelnen unter Nennung 
ſeines Namens zu danken. Das im letzten Berichte in Ausſicht 
geſtellte vollftändige Verzeichnis aller Foͤrderer der Anſtalt wird 
zu gegebener Zeit veröffentlicht werden und dann davon Zeugnis 
ablegen, daß die Deutſche Bücherei in der Tat die Silfe aller 
Schichten der deutſch ſprechenden Voͤlker und darüber hinaus die 
Unterſtuͤtzung weiter Rreife der neutralen Länder genießt und 


ſomit in der Lage fein wird, dereinſt zu leiſten, was von ihr er 
wartet wird. 2g 


2. Derwaltungsförper. 


Die Zufammenfegung des Verwaltungskoͤrpers der Deutſchen 
Buͤcherei hat im abgelaufenen Jahre Deränderungen erfahren. 
Zu Kantate am 6. Mai 1917 wurden an Stelle der Serren Georg 
Breyenberg- Berlin, Mar Rretſchmann , Magdeburg und Curt 
Fernau -Leipzig die Serren Paul Schumann Stuttgart, Otto 
paetſch· Königsberg und Sans Volckmar · Leipzig in den Vorſtand 
des Boͤrſenvereins gewaͤhlt und traten damit ſatzungsgemaͤß auch 
als Mitglieder in den Verwaltungsrat ein. Mit Ende des Jahres 
legte Serr Geheimer Rat Dr. jur. et phil. h. c. Dittrich ſein Amt 
als Ober buͤrgermeiſter der Stadt Leipzig nieder und ſchied damit 
als Vertreter der Stadtgemeinde aus dem Verwaltungsrate und 
dem Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſe. Zu den hervorragenden Taten, 
mit denen er Ruhm und Ehre der Stadt Leipzig vermehrt hat, 
gehoͤren auch ſeine Verdienſte um die Deutſche Bücherei. Er hat 
den Gedanken einer Deutſchen Buͤcherei in Leipzig gehegt und 
gepflegt und mit überzeugender Begeiſterung und praktiſchem Der. 
ſtande verwirklichen helfen. Er hat es erreicht, die ۰ 
regierung und die Stadt Leipzig zu dieſem gemeinſamen Werk 
eng zu verbinden, und, als der Bau, gegenwartsfeſt und zukunfts⸗ 
ſicher, daſtand, das weitere Gedeihen der Deutſchen Bücherei auf 
das wirkſamſte gefördert, allzeit feine ganze Kraft für fie einſetzend, 
uͤberall ihr die Wege ebnend. Sein Name iſt fuͤr alle Zeit mit der 
Geſchichte der Deutſchen Bücherei verknuͤpft, in der er ſich als 
ihr Mitbegruͤnder und geiſtiger Mitbaumeiſter ein unvergaͤngliches 
Denkmal geſetzt hat. Auch einem Toten des Berichtsjahres, dem 
verlagsbuchhaͤndler Curt Fernau, der vier Jahre lang Mitglied 
des Verwaltungsrates war, wird dankbare Erinnerung bewahrt 
werden. 

Der Verwaltungsrat hat in ſeiner ordentlichen Sitzung am 
4. Mai 1917 den Verwaltungsbericht, die Jahresrechnung und 
den Voranſchlag feſtgeſtellt und die Ordnungen für die Deutſche 
Bücherei genehmigt. Der Geſchaͤftsfuͤhrende Aus ſchuß hat zehn⸗ 
mal getagt; es fanden die 32.— 41. Sitzung ftatt am 25. Januar, 
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20. Februar, I. Maͤrz, 2]. März, 21. April, 24. Juli, 7. September, 
28. September, 30. November und 23. Dezember. 


3. Sinangen. 
Über Einnahmen, Ausgaben und Vermoͤgensſtand der Deutſchen 
Bücherei gibt folgende 3ufammenftellung Aufſchluß: 


a) Einnahmen: 


Beitrag des Kol. Saͤchſ. Staatsfistus . . . m 85000— 
Beitrag der Stadtgemeinde Leipzig „ JJ5000.— 
0 ee en ee ee ae 
Baffenabzüge . . . 7 280.23 
Miete, اه‎ uf für ‘Aberlaffene 

Räume . . . Ju SEE altae s Lue 
Sonſtige kleinere Einnahmen n Aw ier T 


Entnahme vom Vermögen zum ege „ 
Geſamteinnahmen YT 282 508.64 


b) Ausgaben: 


Behälter und Lohne M J20J1J.2) 
Perſonalverſiche rungen „ 4440.17 
Rriegsunterftigungen . . . . . . . „ 2615.— 
Reiſekoſten und Tagegelder . . . „ 5418.06 
Grundſtuͤck (Heizung, Beleuchtung, 299 öffent: 

liche Abgaben einſchl. Selbſtverſicherung uſw.) „ 40 7 
Ergaͤnzung und Erhaltung der Einrichtungsſtuͤcke ; 67.89 
Bucheinband und Vermehrung der Sammlungen , 9551.19 
Kanzleiaufwand (einfchl. Werbetaͤtigkeit und gun »  13985.13 
Jahresbericht, Serſtellungskoſten ¡AS 


iva YT 282 508.64 


c) Dermógensüber[fídt: 
Das Reinvermoͤgen der Deutſchen Bücherei betrug am 
J. Januar 1917 33 m 219 809.61 
ig : REN NE 


mithin reines Vermögen am 31. as 1917 YT 151406.60 
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Das Dermógen der Deutſchen Bücherei ijt, mit Ausnahme der 
Sanddarlehen bei der Allgemeinen Deutſchen Creditanſtalt und 
beim Rate der Stadt Leipzig, in fuͤnfprozentiger deutſcher Reichs: 
anleihe angelegt. Die gegen das Vorjahr erhoͤhten Ausgaben ſind 
in der Sauptſache durch das Steigen der Preife für Seizmaterial, 
Reinigung und Bucheinband verurſacht. 


4. Vermehrung der Sammlungen und Werbetaͤtigkeit. 


Den weitaus groͤßten Teil ihres Zuwachſes erhält die Deutſche 
Bücherei von dem Verlagsbuchhandel. Um das angeſtrebte Ziel 
der Vollſtaͤndigkeit auf dieſem Gebiete zu erreichen, bilden ſtaͤndige 
Prüfung der Verlagseingaͤnge auf Vollſtaͤndigkeit, Einmahnung der 
fehlenden werke und Gewinnung neuer Firmen zur Beteiligung 
an den Aufgaben der Deutſchen Bücherei die Sauptarbeit. Dank 
der Gebefreudigkeit zahlreicher Verleger ging die überwiegende 
Mehrzahl der Verlagserzeugniſſe ohne weiteres oder auf ein Pr. 
innerungsſchreiben hin ein, und neue Firmen haben fid opfer- 
willig bereit erklaͤrt, ihre Verlagswerke zunaͤchſt auf Jo Jahre 
koſtenlos zu überweifen, ſo daß die Deutſche Buͤcherei nunmehr mit 
freudigem Dank im Verlagsbuchhandel 2741 Stifter zaͤhlt. Neben 
ihnen uͤberwieſen noch 204] Verleger wertvolle Geſchenke. Anderer- 
ſeits fehlt aber noch die Unterftügung mancher Verleger. 

Es wurde daher eine Zuſammenſtellung aller ſeit 1913 noch aus 
ftehenden Werke gemacht und ihre Einforderung in die wege معن‎ 
leitet. Dank der hierbei gewaͤhrten Silfe des Boͤrſenvereins, des 
Deutſchen Verlegervereins und der Geſellſchaft der Freunde der 
Deutſchen Bücherei, die die Mittel zur Erwerbung fehlender Werke 
auf Verſteigerungen gewährte, hatte dieſe Maßnahme guten Er⸗ 
folg, fo daß es in abſehbarer Zeit möglich fein wird, alle noch be⸗ 
ſtehenden Luͤcken auszufuͤllen, wenngleich die durch den Krieg ge- 
ſchaffenen Störungen der Erfüllung mancher Bitten um Suweifuna 
von Werfen, beſonders aus dem Auslande, hindernd im Wege 
ſtehen. Durch die Bibliographiſche Abteilung des Börfenvereins 
gingen 7798 Sendungen mit 13129 Baͤnden, unmittelbar 1228 
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Sendungen mit 4925 Bänden, alfo zufammen 9026 Sendungen 
mit 18054 Bänden allein von dem Buchverlag ein. 

Sûr die Erlangung der zahlreichen amtlichen Druckſchriften, 
die von Behörden veroffentlicht und nicht allgemein bekannt 
werden, zeigte die Arbeit der früheren Jahre ihre bedeutungsvolle 
Wirkung. Infolge der Verbindungen, welche die Deutſche Bücherei 
von Jahr zu Jahr in erweitertem Umfange mit ſtaatlichen und 
ſtaͤdtiſchen Verwaltungen angeknuͤpft hat, und dank der regen 
Förderung, die dieſe Stellen ihr angedeihen laſſen, geht ein erbeb- 
licher Teil von laufenden und einmaligen Veroͤffentlichungen ohne 
weiteres ein. Es gelang auch wieder, den Kreis der Behörden zu 
vergrößern, die an der Sammelarbeit der Deutſchen Buͤcherei mitzu⸗ 
wirken bereit find. Dieſe Bemühungen fanden wie bisher weiteſt⸗ 
gehende Unterſtuͤtzung durch die Kgl. Saͤchſiſche Staatsregierung, die 
Preußiſchen Staatsbehoͤrden und die Staatsbehoͤrden der Bundes— 
ſtaaten, in wachſendem Umfange aber auch durch die Staats behoͤrden 
der oͤſterreich - ungariſchen Monarchie. Das Kgl. Saͤchſiſche Miniſte⸗ 
rium des Innern hat die Überweifung einer großen Anzahl luxem⸗ 
burgiſcher und ungariſcher amtlicher Druckſachen vermittelt. Das gl. 
Preußiſche Miniſterium des Innern hat die ihm nachgeordneten 
Stellen zur Abgabe ihrer amtlichen Druckſachen an die Deutſche 
Bücherei angewieſen. Der Kgl. Bayeriſchen Sof’ und Staats- 
bibliothek in Munchen, die der Deutſchen Bücherei in ſelbſtloſer 
Arbeit alle bayeriſchen amtlichen Druckſchriften beſchafft, ſind 
auch 1917 wieder umfangreiche Sendungen zu danken. Das Bgl. 
Wuͤrttembergiſche Miniſterium des Auswaͤrtigen Amtes hat ſich 
in die Reihe der Foͤrderer der Deutſchen Buͤcherei geſtellt und die 
nach geordneten Behörden zur Abgabe von amtlichen Schriften 
ermächtigt. Das k. und k. Ariegsminifterium in Wien hat die 
Uberweiſung zahlreicher Kriegsdruckſachen bewirkt, das k. k. 
oͤſterreichiſche Juſtizminiſterium beſchlagnahmte Drucke uͤberſandt, 
das k. k. Miniſterium des Kultus und oͤffentlichen Unterrichts in 
Wien die Schulen zur Überweiſung ihrer Veroͤffentlichungen ver- 
anlat; 7s oͤſterreichiſche Schulen ſandten bereits ihre Programme ein. 
Der evangeliſche Gberkirchenrat in Berlin · Charlottenburg hat ſeine 
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Unterftägung zur Erlangung von Druckſchriften der ihm am. 
geſchloſſenen Auslandsgemeinden fuͤr ſpaͤter zugeſagt, der Evan⸗ 
geliſche k. k. Oberkirchenrat in Wien die ihm unterſtellten Super- 
intendenturen auf die Sammlungen der Deutſchen Buͤcherei auf. 
merkſam gemacht. Als beſonders erfreulich darf verzeichnet werden, 
daß ſich die Behoͤrden mehr und mehr dazu entſchließen, auch die 
geheimzuhaltenden amtlichen Veroͤffentlichungen der Deutſchen 
Bücherei anzuvertrauen oder zu ſpaͤterer Uberweifung bereitzu⸗ 
halten. Auch die ſtaͤdtiſchen Verwaltungen haben wiederum reiche 
Sendungen gemacht. Unter den zahlreichen neuen Stadtgemeinden, 
die fortan ihre Druckſachen zu ſenden ſich bereit erklaͤrt haben, 
ſind verſchiedene aus Gſterreich · Ungarn. Durch Anſchreiben wurden 
Archive und Bibliotheken zur Mitarbeit aufgefordert; ſie haben 
gern ihre Veroͤffentlichungen uͤberwieſen oder Zuſagen gegeben. 
Desgleichen haben Akademien, Univerſitaͤten und Schulen ihre 
mitunter ſehr wertvollen Drucke eingeſandt oder ihre Unterſtuͤtzung 
durch Nennung von Titeln von Privatdrucken bewieſen. Von 
ausländifhen Akademien überwiefen Wien und Stockholm wieder 
Reihen ihrer Schriften. Mit mehreren wiſſenſchaftlichen Anſtalten 
iſt eine Vereinbarung zur gegenſeitigen Bekanntgabe von Titeln 
getroffen worden. 

Rege Werbetaͤtigkeit galt ſodann der faſt unuͤberſehbaren Menge 
der Deróffentlidungen von Vereinen und Geſellſchaften 
mit wiſſenſchaftlichen, wirtſchaftlichen, politiſchen und ſportlichen 
Aufgaben im Inlande und Auslande. Eine erhebliche Anzahl 
dieſer Veroͤffentlichungen, ſelbſt ſehr bedeutender Vereine, iſt biblio⸗ 
graphiſch noch nie verzeichnet worden und daher wiſſenſchaftlich 
ſo gut wie ungenutzt geblieben. Allein die Ermittlung dieſer Ver— 
eine und ihrer Schriften erforderte eine bedeutende Arbeitsleiſtung. 
Im Berichtsjahre find an 500 Stellen Anſchreiben gerichtet worden 
mit dem Erfolge, daß bis Ende 1917 bereits die Sálfte mit Sue 
fagen oder Sendungen geantwortet hat. Ein großer Teil hat nicht 
ohne unerhebliche Opfer feine Schriften ſeit Erſcheinen, oft 
30-40 Jahrgaͤnge und mehr, gefpender. 

Sir die mit beſonderen Schwierigkeiten verknuͤpfte Ermittlung 
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und Erlangung der Privatdrucke, die ja gleichfalls zum Gammel- 
gebiet der Deutſchen Bücherei gehören, bewaͤhrte ſich die in 
früheren Berichten dargelegte Methode wieder mit Erfolg. Es 
gingen 38 Sendungen und 9 3ufagen für ſpaͤtere Überweifung 
ein. Fuͤr dieſes Sammelgebiet haben mehrere bedeutende Parlamen- 
tarier, denen ja ſolche außerhalb des Sandels erſcheinende Privat- 
drucke in großer Zahl zugehen, ihre wertvolle Silfe zugeſagt. Sie 
reihen ſich den alten und neu gewonnenen Freunden der Deutſchen 
Buͤcherei an, deren fortdauernd reger Mitarbeit wieder eine Fuͤlle 
von zuwendungen zu danken ifi, und deren Namen das geplante 
Verzeichnis aller Selfer nennen wird. 

Die Zeitſchriftenſtelle hat im abgelaufenen Jahre eine be- 
fonders umfaſſende Werbetaͤtigkeit entfalten müffen, da die Kriegs 
verhaͤltniſſe vor allem den zZeitſchriftenverlag hart bedraͤngen, 
und eine nicht kleine Reihe gerade von Zeitfchriftenverlegern 
leider noch nicht für die Deutſche Bücherei zu gewinnen waren. 
Um die ſeit 1913 auf dieſe Weife in den Zeitſchriftenbeſtaͤnden 
entſtandenen Luͤcken zu ſchließen, hat ſich die Notwendigkeit einer 
gruͤndlichen Nachforderungsarbeit herausgeſtellt, deren Vorarbeiten 
im September 1917 in Angriff genommen wurden, und die 
hoffentlich die angeſtrebte Vollſtaͤndigkeit des Zeitſchriftenbeſitzes 
ermöglicht. Die Werbearbeit hat die Zahl der auf der Deutſchen 
Bücherei vorhandenen Zeitſchriften von 18500 auf 19500 ſteigen 
laſſen; bei Gründung der Anſtalt glaubte man, dieſe Zeitſchriften⸗ 
literatur mit 9000 ſchon hoch einzuſchaͤtzen. Ein aufſchlußreicher 
Verſuch iſt gemacht worden: zwei Monate lang wurden alle bei 
der Deutſchen Bücherei eingehenden Zeitſchriften der Arbeitsſtelle 
des „Deutſchen Buͤcherverzeichniſſes“ vorgelegt; allein in dieſem 
kurzen Zeitraum wurden J200 neue, dem Buͤcherverzeichnis bis: 
her unbekannte Titel von Zeitſchriften feſtgeſtellt. 

Der weitere Ausbau der Handbibliothek des Großen Z eje: 
ſaales wurde mit beſonderem Eifer betrieben. Waͤhrend die ſeit 
1913 erſcheinenden Nachſchlagewerke nach ihrer Verarbeitung fo- 
fort im Leſeſaal aufgeſtellt werden, müſſen ältere Werke, die in 
der Handbibliothek nicht fehlen dürfen, nachtraͤglich beſchafft werden. 
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Weit über ihre eingegangenen Verpflichtungen hinaus haben viele 
Verleger auch hierbei die Anſtalt unterſtuͤtzt und die für den Leſe⸗ 
ſaal erbetenen, soft recht koſtbaren Werke teilweiſe geſtiftet, teil: 
weife mit erheblichem Nachlaſſe abgegeben. Dafür ſei auch an 
dieſer Stelle waͤrmſter Dank ausgeſprochen. Die Namen der Der. 
leger, denen die Deutſche Bücherei beſonders wertvolle Zuwendungen 
für die Leſeſaalbibliothek verdankt, werden gleichfalls in dem 
beabſichtigten Schenker -Verzeichnis genannt werden. Der Zuwachs 
der Leſeſaalbibliothek betrug im Berichtsjahre 964 Werke mit 
3625 Baͤnden. 

Fur die Kriegsliteratur- Sammlung haben die Zivil ⸗ und 
Militaͤrverwaltungen der beſetzten Gebiete, die ſtell vertretenden 
Generalkommandos, die durch ein Rundſchreiben des Deutſchen 
Staͤdtetags zur Sórderung der Kriegsſammlung angeregten Stadt⸗ 
verwaltungen, das Nriegsernaͤhrungsamt und die ihm angeſchloſſenen 
Stellen, die Reichsbekleidungsſtelle, das Kriegspreſſeamt ihre amt 
lichen Druckſchriften überwieſen. Gleicher Foͤrderung erfreute fib 
die Sammlung ſeitens zahlreicher privater Stellen, wirtſchaftlicher 
Verbände, induſtrieller Unternehmungen, akademiſcher Rorpora⸗ 
tionen, verſchiedener Rriegsfirjorgeorganijationen und Banken. 
Eine beſonders wertvolle Bereicherung bildet ein Geſchenk der 
Geſellſchaft der Freunde der Deutſchen Bücherei, das Karikaturen⸗ 
werk des deutſch feindlichen Sollanders Louis Raemaekers. 

Im ganzen gingen im Berichtsjahre ein: 1062 Bücher, 38 Pre- 
digten und Feſtſchriften, 2 Kriegskarten (die durch den Verlags-; 
buchhandel ordnungsmäßig zugefuͤhrten Druckſchriften ſind hierin 
nicht eingeſchloſſen), 263 Zeitſchriften, darunter 3] neue Feldzeitungen, 
6445 Slugblátter und Aufrufe, 4165 Anſchlaͤge, 338 Xriegspoſt⸗ 
karten und Bilder, 13 Muſikalien, 2477 Verſchiedenes. 

Die Reihe der Sonderdrucke: „Kriegsſammlung der Deutſchen 
Bücherei” wurde mit Nr. 9-11 fortgeſetzt. 

Den zahlenmaͤßigen Zuwachs der Deutſchen Bücherei im Jahre 
1917 geben die ſpaͤteren Berichte aus den Zugangsbuͤchern. Er 
betrug insgeſamt 28713 bibliographiſche Einheiten an Büchern 
und viele Tauſend Univerſitaͤts , Schul, Vereins und amtliche 
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Schriften; dazu die Kriegsſammlung. Nach einer Zählung am 
2. November 1917 waren vorhanden insgeſamt rund 136000 ۰ 
binderbánde, 2500 RKapſeln mit kleineren Druckſachen, 1500 in der 
Kartenabteilung aufbewahrte Karten und Tafelwerke. 


5. Gebaͤude. Einrichtung. Kanzlei. 


Das Gebaͤude iſt nach Beſichtigung und Prüfung der techniſchen 
Anlagen, deren Betriebsfaͤhigkeit und Sicherheit dauernd über. 
wacht wird, vom J. Mai 1917 ab in die bauliche Derwal- 
tung des Saͤchſiſchen Staates übernommen, und die damit 
verbundenen Geſchaͤfte find dem Kgl. Landbauamt in Leipzig 
übertragen worden. Serr Kgl. Baurat Santzſch hat weit über 
ſeine amtlichen Pflichten hinaus die Verwaltung in allen die kuͤnſt⸗ 
leriſche und techniſche Ausſtattung des Gebaͤudes angehenden Fragen 
mit Rat und Tat unterſtuͤtzt, wofür ihm auch hier aufrichtig ge 
dankt ſei. Die für die bauliche Unterhaltung des Gebaͤudes und 
für die Pflege und Bedienung der zahlreichen techniſchen Anlagen 
notwendigen Dienſtanweiſungen find erlaſſen worden. Dom 12. No- 
vember an iſt zur Erſparung von Seizſtoffen und Beleuchtungs- 
koſten die durchgehende Arbeitszeit eingeführt worden. Die feft- 
geſetzte jaͤhrliche Reinigungs woche wurde in der zeit vom 19.— 28. Juni 
abgehalten; mit ihr ſoll regelmaͤßig die Durchſicht eines Teiles der 
Buͤcherbeſtaͤnde verbunden werden. Die Ausdehnung des Betriebes 
bat den Anſchluß fünf weiterer Saustelepbonftellen unter einer 
Sauptſtelle an das allgemeine Fernſprechnetz notwendig gemacht. 

Der inneren Ausſchmuckung des Gebäudes galten auch im 
vergangenen Jahre wieder hochherzige Stiftungen. Es find JO neue 
Warmorbiften deutſcher Geiſtes fuͤrſten eingetroffen und in den 
Räumen der Deutſchen Bücherei zur Aufſtellung gelangt: die Buͤſten 
Victor von Scheffels (von Otto Illemann; Stiftung von Adolf 
Jon & Co. in Stuttgart), Paul de Lagardes (von Felix Pfeifer; 
Stiftung von Eugen Diederichs in Jena), Friedrich von Schillers 
(von Ulfert Janſſen; Stiftung des wuͤrttembergiſchen Buch- 
Saͤndlervereins), Paul Ehrlichs (von Suſanne Wagner; Stiftung 
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von Karl Urban und Eduard Urban, i. Sa. Urban & Schwarzen- 
berg in Berlin und Wien), Friedrich Theodor Viſchers (von Erich 
Enke; Stiftung von Dr. Paul Siebeck in Tübingen), Adalbert 
Stifters (von Zerritſch; Stiftung von Oskar Ritter von Soͤlder, 
i. Sa. Alfred Soͤlder in Wien), Ferdinand Raimunds (von F. Vogl; 
Stiftung von Marcus und Dr. Richard Stein, i. Fa. Manzſche 
Sof- und Verlagsbuchhandlung in Wien), Nikolaus Zenaus Ü von 
Th. Charlemont; Stiftung von Ernſt Urban, i. Fa. Urban 
& Schwarzenberg in Wien), Franz Grillparzers (von Karl Sad 
ſtock; Stiftung der Zentraldirektion der k. k. Schulbuͤcherverlaͤge 
in Wien), Sermann von Gilms (von Edmund Klotz; Stiftung 
von Eckhard von Schumacher ⸗Marienfrid, i. Fa. Wagnerjche 
Univerſitaͤts· Buchhandlung in Innsbruck). Insgeſamt beſitzt die 
Deutſche Bücherei jetzt 35 Buͤſten. Von dem Mitteldeutſchen 
Buch haͤndlerverband und dem Verein der Buchhändler in Frank. 
furt a. M. iſt ein Kunſtglasfenſter geſtiftet worden. Im ganzen 
zieren nun 20 ſolche Fenſter die Wandelgaͤnge. 

Die Leitung der Kanzlei iſt am J. April in die Sande eines 
gepruͤften Verwaltungsbeamten gelegt worden, eine Notwendigkeit, 
die ſich aus dem ſchnellen Anwachſen des Betriebes ergeben hat. 
Eine YIeugeftaltung der Regiſtratur und des Aktenweſens von 
Grund auf mußte in Angriff genommen werden. Es wurde eine 
beſondere Verwaltungsregiſtrande eingerichtet und eine eigene Per- 
ſonalregiſtrande angelegt. Die Aktenneueinrichtung ſchreitet ruͤſtig 
voran, konnte aber infolge der großen Maſſe des zu ſichtenden 
Materials im Berichtsjahre noch nicht völlig zu Ende geführt 
werden. Über den wachſenden Umfang der Arbeitsleiſtung geben die 
zahlen der ein · und ausgehenden Doft immerhin einigen Ausweis; der 
Ausgang an Briefen erreichte die Zahl 34763, darunter find über 
2000 Verſendungen von Druckſchriften, wie des Verwaltungs- 
berichts, der Denkſchrift, der Grünen Broſchuͤre. Da der Maſſen⸗ 
verſand fuͤr Werbezwecke naturgemaͤß nicht mehr den Umfang wie in 
den erſten Jahren hat, ſo iſt die Geſamtzahl gegen die Vorjahre 
kleiner geworden, die Jahl der Einzelbriefe dagegen erheblich عن‎ 
ſtiegen. 
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6. Perſonalien. 


Die Schwierigkeiten, für die zum Seeresdienſte einberufenen und 
ausgeſchiedenen Beamten Erſatz zu ſchaffen, haben im Berichts⸗ 
jahre weiter beſtanden. Es war nicht moͤglich, für die neu ge 
ſchaffenen Stellen zweier Bibliothekare und zweier Silfsbibliothekare 
geeignete Kraͤfte zu finden. Nur eine neu errichtete Sekretaͤrinnen⸗ 
ſtelle und andere frei gewordene Stellen für Sekretaͤrinnen und 
Silfsſekretaͤrinnen konnten beſetzt und manche Lider durch An⸗ 
nahme bibliothekariſch ausgebildeter Damen ausgefuͤllt werden. 
Während der immer mehr anwachſende Umfang der Arbeiten eine 
Vermehrung der Beamtenzahl erfordert, mußte im Gegenteil mit 
dem verringerten Perſonalbeſtande auszukommen verſucht werden. 
Um ſo dankbarer wurde es empfunden, daß allen Geſuchen um 
Zuruͤckſtellung militaͤrdienſtpflichtiger Beamten, vor allem des 
Direktors, ftattgegeben, und die Deutſche Bücherei durch Verord- 
nung des Kóniglid Saͤchſiſchen Briegsminifteriums vom 17. No- 
vember 1917 als bebórdlide Einrichtung im Sinne des S 2 des 
Geſetzes fiber den Vaterlaͤndiſchen Silfsdienſt anerkannt wurde. 

Von Grund aus neu geregelt wurden durch Beſchluß des Ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes vom 28. September 1917 die An⸗ 
ſtellungsbedingungen und Gehaltsſaͤtze der Bibliothekare, 
Silfsbibliothekare, Bibliotheksſekretaͤre und Bibliotheksſekretaͤrinnen. 
Die Bibliothekare erhalten ein Anfangsgehalt von 3000 Mark, 
ſteigend alle drei Jahre um 600 Mark bis zum Endgehalt von 
7200 Mark, außerdem ein Wohnungsgeld von 1300 Mark; nach 
zwei Jahren wird die Anſtellung lebenslaͤnglich. Das Gehalt der 
Silfsbibliothekare beträgt 1800 - 3000 Mark, dazu ein Wohnungs⸗ 
geld von 540 Mark für Verheiratete, von 270 Mark für Un⸗ 
verheiratete. Fuͤr die Anſtellung der wiſſenſchaftlichen Beamten 
gelten die gleichen Bedingungen wie in Preußen (abgeſchloſſenes 
Hochſchulſtudium, Promotion, bibliothekariſche Fachpruͤfung). Das 
Gehalt der Sekretaͤre ſteigt von 3000 Mark bis auf 4500 Mark, 
das der Sekretaͤrinnen von 1800 Mark bis auf 3000 Mark in 
15 Jahren; nach vierjaͤhriger Dienſtzeit kann die Anſtellung lebens- 
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langlid) und dann nod ein Wohnungsgeld von 800 Mark ge 
währt werden. Sir die Anftellung der Sekretaͤre und Sekre⸗ 
taͤrinnen gelten die fuͤr den mittleren Dienſt an ſtaatlichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bibliotheken geforderten Bedingungen. Mit wirkung 
vom J. Juli erhielten die Beamten die Teuerungszulage und die 
Kriegsbeihilfe, die den ſaͤchſiſchen Staatsbeamten zuſtehen. 

Als Direktor ift Profeſſor Dr. phil. Georg Minde ⸗Pouet, bis 
dahin Direktor der Staͤdtiſchen Sammlungen zu Dresden, gewaͤhlt 
worden. Er uͤbernahm am J. Mai die Leitung der Deutſchen 
Bücherei, deren Geſchaͤfte ſeit Gktober 1916 nach Ausſcheiden des 
früheren Direktors der Erſte Bibliothekar Dr. Otto Lerche mit 
ausgezeichneter Sachkenntnis und größter Singabe geführt batte. 

Ausgefchieden find im Berichtsjahre Bibliothekar Ernſt Rilling 
am 31. März 1917, Silfsbibliothekar Dr. jur. Sermann Lipte 
am 31. Auguſt 1917, nachdem er bereits ſeit dem Maͤrz 1917 
wegen Krankheit beurlaubt war, Gberſekretaͤrin Urſula Wie⸗ 
mann, Sekretaͤrin Eliſabeth Rohnſtock, Werbebeamter Eckard 
Kloſter mann und Banzleivorfieher Ernſt Mohrmann. Durch 
Tod nach langem Krankenurlaub verlor die Deutſche Bücherei 
die Sekretaͤrin Eva Soenfd. Neu eingetreten find die Sefre- 
taͤrinnen Sildegard Michaelis, Paula Steingieſſer, beide von 
der Stadtbibliothek Dresden, Bozenna Schulz von der Kaiſer⸗ 
wilhelm⸗ Bibliothek in Poſen, Gertrud Duͤrichen von der Stadt- 
bibliothek Samburg und der Kanzleivorſteher Martin Lippmann, 
bis dahin Aſſiſtent beim Rate zu Dresden. Am J. November 1917 
ſind 6 Schuͤlerinnen der Deutſchen Bibliothekarſchule zu Leipzig 
auf die Dauer eines Jahres als Volontärinnen angenommen 
worden. Silfsbibliothekar Pr. Johannes Thummerer iſt am 
J. Oktober 1917 zum Bibliothekar befördert, die Buͤchereigehilfen 
Dr. wilhelm Seele, Martin 3umpe, Arno Franke, Eduard 
Strübing, Erich Scheithauer find am 28. September 1917 
zu Silfsſekretaͤren ernannt worden. 

Der Direktor Prof. Dr. Minde-Pouet ift durch Verordnung 
des Bóniglid Saͤchſiſchen Miniſteriums des Kultus und óffent 
lichen Unterrichts bis Ende 1918 zum Mitglied des Pruͤfungsamts 
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für Bibliotheksweſen in der Abteilung für wiſſenſchaftliche Biblio⸗ 
theken ernannt worden. 


7. Fortgang der Arbeiten. 


Wie erheblich die zahl der neu erſchienenen Bücher im +. Kriegs- 
jahr gegen die vorhergehenden Jahre geſunken iſt, wie groß die 
Menge der zeitſchriften iſt, die ihr Erſcheinen haben einſtellen 
muͤſſen, laͤßt ſich aus den hinter die Vorjahre weit zuruͤckgebliebenen 
Eintragungen in die 3ugangsbúd)er erkennen. Es wurden 
eingetragen: Einzel und Fortſetzungswerke 18490 (I9]4: 31627; 
1915: 29931; 1916: 30548), Zeitſchriften 5575 (1914: 7761; 1915: 
11999; 1916: 16857), buchmaͤßige amtliche Druckſachen 4648 (19]4: 
6097; 1915: 8898; 1916: 8461), aljo zuſammen 28713 (I9]4: 
45485; 1915: 50828; 1916: 55866) bibliographiſche Bande. Da⸗ 
neben find ihrer Art entſprechend beſonders verarbeitet und inven- 
tariſiert worden: 4613 Univerfitäts- und Schulſchriften, 3967 Patent; 
ſchriften, JOO] Vereinsſchriften. Die Kriegsſammlung hat einen 
Zugang von 14802 (1916: 13702) Nummern gehabt. 

In die Lie ferantenkartothek, die die Verlagserzeugniſſe nach dem 
Alphabet der Verleger geordnet aufweiſt und uͤber die Schenker 
und ihre Geſchenke Aufſchluß gibt, find rund 40000 Karten ein- 
geordnet worden. Dieſe Kartothek, die ein Archivverzeichnis des 
deutſchen Buchhandels ſeit 1913 darſtellt, enthielt Ende 1917 un- 
gefaͤhr 210000 Karten. 

Alle Kataloge ſind auf dem Laufenden gehalten worden. Zur 
Verarbeitung gelangten rund 18000 Einzelwerke, Serien und 3eit- 
ſchriften. Handſchriftlich angelegt wurden 17708 Saupt- und Stuͤck⸗ 
zettel, mit Verweiſungen insgeſamt 24933 Karten. Signiert wurden 
8073 Berliner Zetteldrucke. In die Kataloge der Deutſchen Bücherei 
wurden im ganzen 142332 Karten eingeordnet, davon in jeden 
der beiden alphabetiſchen Kataloge je 39584 Stuͤck. Der fuͤr die 
oͤffentliche Benutzung beſtimmte alphabetiſche Katalog enthält zur- 
zeit rund 250000 Karten. 

Der ſyſtematiſche Katalog konnte auch im Betriebsjahr noch 
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nicht in Angriff genommen werden, doch wurde das Material für 
ihn in einer eigenen RartotheF weiterhin bereitgehalten, und 63164 
ſignierte Karten wurden eingeordnet. 

Die Abteilung für Bucheinband jab fid) auch im Berichts- 
jahre wieder großen Schwierigkeiten gegenüber. Durch Heranziehung 
neuer Buch bindermeiſter konnte dennoch der Betrieb etwa im Um⸗ 
fange des Vorjahres aufrecht erhalten werden, da es durch raſches 
Zugreifen gelang, noch größere Mengen an Normalleinen, Doppel- 
kaliko, Seftgaze und Seftband aufzukaufen und ſeitens der Kriegs- 
rohſtoffabteilung Seftzwirn zu erhalten. So war es moͤglich, die 
Buchbinder, deren Dorráte zum Teil ſchon lange zur Neige ge: 
gangen waren, in beſchraͤnktem Umfange mit den erforderlichen 
Stoffen zu verſehen. Von den Bindevorſchriften bezüglich des 
Materials wurde nur injofern etwas abgewichen, als zum Broſchieren 
kleiner Bändchen ein leichterer Kalifo zur Verwendung kommen 
durfte. Insgeſamt wurden von Jo Buchbindern 22153 (1916: 19900) 
Bande abgeliefert. Angelegt wurde eine Kartothek, welche über 
Bindeweiſe und Buchbinderwerkſtaͤtte für Zeitſchriften und Sort: 
ſetzungswerke Aufſchluß gibt und nun den Verkehr mit dem Bud. 
binder, ſoweit es ſich um dauernd gleichmaͤßig zu bindende Reihen 
handelt, weſentlich erleichtert. Beſonders wertvolle Baͤnde oder 
JS urusorude erhielten nicht den üblichen Bibliothekseinband, jondern 
einen kuͤnſtleriſch ausgeführten Einband. 

Im Magazin unter dem Lejejaal, das bisher Bücher, Serien 
und Zeitſchriften gemeinſam aufgenommen hatte, war für Zugänge 
kein Platz mehr vorhanden. Es wurde daher eine Neuaufſtellung 
der Beſtaͤnde vorgenommen, die die Bücher, Serien und zZeitſchriften 
trennt. Die Buͤcher verblieben im Magazin unter dem Xejejaal, 
das noch für etwa 6 Jahrgänge Raum gewährt. Sir die Serien 
und 3eítjbríften wurden 4 Magazine im 3. und 4. Gbergeſchoß 
neu bezogen, die die Fortſetzungen gleichfalls für etwa 6 Jahre 
noch aufnehmen koͤnnen. 

Um die zahlreichen Luxusdrucke und anderen koſtbaren Werke 
einerſeits zu ſchonen und andererſeits in beſonderer Zufammen- 
ftellung uͤberblicken zu koͤnnen, wurden dieſe Werke von den übrigen 
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Beſtaͤnden getrennt und zu einer eigenen Sammlung vereinigt. 
Dieſe fand bis auf weiteres Aufſtellung in den wandſchraͤnken des 
behaglich eingerichteten Beratungszimmers, das eine ebenſo wuͤrdige 
wie bequeme Gelegenheit zu ihrer Benutzung bietet. Von dieſer 
Sammlung wurde außerdem ein Sonderkatalog hergeſtellt. 


8. Benutzung. 


Die Zeitverhaͤltniſſe, beſonders die behoͤrdlich geforderte Erſparnis 
an Licht und Seung, zwangen die Verwaltung, den großen Lefe- 
ſaal und den Zeitſchriftenleſeſaal, die gleich nach der Einweihung 
der Anſtalt am 4. September 1916 geoͤffnet waren, bereits am 
7. Februar fuͤr die oͤffentliche Benutzung wieder zu ſchließen. 
Beide Lefefale wurden an den 30 Öffnungstagen in dieſen $ Wochen 
von zuſammen 906 Perſonen beſucht. Auf 745 Beſtellzettel fuͤr 
den großen Leſeſaal wurden 628 Werke ausgegeben. Jog Werke 
waren nicht verfügbar, 8 nicht vorhanden. Sir den Zeitfchriften- 
leſeſaal wurden 2080 Beſtellzettel erledigt. 

Nach dem 7. Februar wurde in Einzelfaͤllen auf beſonderen 
Antrag hin die Benutzung der Beſtaͤnde weiterhin gern geſtattet 
und von dieſer Erlaubnis häufig Gebrauch gemacht. Daher waren 
auch die im Zeitſchriftenleſeſaal ausliegenden erheblich vermehrten 
Zeitſchriften auf dem Laufenden erhalten worden. Insgeſamt 
wurden in ſolchen Einzelfaͤllen im Berichtsjahre 4098 Werke zur 
Benutzung dargereicht. 

Das weit geſteckte Sammelziel der Deutſchen Buͤcherei und ihre 
Zuſammenarbeit mit der bibliographiſchen Abteilung des Boͤrſen⸗ 
vereins der Deutſchen Buchhaͤndler haben ihr als eine ihrer wich⸗ 
tigſten und nutzbringendſten Aufgaben die bibliographiſche Aus- 
kunftserteilung zugewieſen. In immer weitere reife iſt die 
Erkenntnis gedrungen, daß die Deutſche Bücherei für die Zeit ſeit 
dem J. Januar 1913 einen Buͤcherſchatz beſitzt, fo vollſtändig, wie 
er an keiner anderen Stelle mehr vorhanden ſein kann. Infolge⸗ 
deſſen mehren ſich ſtaͤndig die Anfragen nach dieſer Richtung von 
ſeiten der Behoͤrden aller Art und von ſeiten Privater, und die 
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Deutſche Bücherei erkennt es als ihre Pflicht, alle dieſe Anfragen, 
moͤgen ſie auch oft noch ſo ſchwierig und zeitraubend ſein, zu be⸗ 
antworten. Sie betrachtet es als eine unabweisbare und vornehme 
Aufgabe, die ihr zufließenden reichen Mengen an Büchern und 
Zeitſchriften allen wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Zwecken nuts 
bar zu machen und vor allem den großen Sonderbibliographien 
Dienſte zu leiſten. Es iſt daher der im Berichtsjahre von der 
Bibliographie der Sozialwiſſenſchaften geſtellte Antrag auf eine 
Arbeitsgemeinſchaft bereitwilligſt angenommen und ein Überein- 
kommen getroffen worden, nach dem die Bibliographie der Sozial: 
wiſſenſchaften fortan mit Silfe der Deutſchen Bücherei arbeitet. 
Gleiche Silfe foll den Arbeiten des Deutſchen Ausland ⸗Muſeums 
in Stuttgart geleiſtet werden. 

In ganz erheblichem Maße iſt die Deutſche Buͤcherei weiterhin 
für militaͤriſche Stellen aller Art wiſſenſchaftlich tätig. In erſter 
Linie gewähren ihre ziemlich Iüdenlofen Buͤcherbeſtaͤnde dem in 
Leipzig errichteten Buchpruͤfungsamt beim Oberkommando Oft 
die vollſtaͤndigſte Unterlage für die 3enfurarbeit. Dieſe Buch- 
pruͤfungsſtelle bat in der Deutſchen Buͤcherei koſtenfreie Unterkunft 
erhalten. Die Preſſeſtelle des XIX. Armeekorps und die Zentral. 
regiſtratur arbeiten gleichfalls mit Unterſtůtzung und auf Grund 
der Beſtaͤnde und Erfahrungen der Deutſchen Buͤcherei; auch 
ihnen find Räume Foftenlos zur Verfuͤgung geſtellt. Fuͤr den kom⸗ 
mandierenden General der Luftſtreitkraͤfte, fir die Zebrabteilung 
für Flak, für die Deutſche Sauptſtelle für Rohſtofferhebung beim 
Kriegsminiſterium werden umfangreiche Bibliographien in regel- 
mäßigen 3eitabftänden ausgearbeitet. Dazu kommen täglich eingehende 
Anfragen um Auskuͤnfte verſchiedenſter Art von ſeiten militaͤriſcher 
Kommandos und aus dem Felde, die ſaͤmtlich, oft unter großen 
Arbeitsſchwierigkeiten, erledigt werden. 

So hat die Deutſche Bücherei die Genugtuung, auch im Be 
richtsjahre, obgleich fie der Offentlichkeit nicht zugänglich fein konnte, 
dennoch, ſoweit es moglich war, der Allgemeinheit Nutzen ge 
bracht und wenigſtens einen Teil ihrer bedeutungsvollen Aufgaben 
erfüllt zu haben. Den zahlreich einlaufenden Wünfchen um 3w 
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ſendung unterrichtender Druckſchriften, die die Teilnahme an der 


Arbeit der Deutſchen Bücherei bezeugen, iſt immer entſprochen 
worden. 


9. Verſchiedenes. 


Die Zahl derer, die den ſchoͤnen Bau der Deutſchen Bücherei 
mit ſeinem reichen kuͤnſtleriſchen Schmuck und ſeinen techniſchen 
Einrichtungen beſichtigen oder ſich eingehend über die Organifation 
und den Betrieb unterrichten wollen, iſt noch immer auferordent- 
lich groß, ſo daß taͤglich Fuͤhrungen ſtattfanden. Aus der Reihe 
der Beſucher ſeien genannt: Seine Königliche Zoheit der ۰ 
prinz von Sachſen, General der Infanterie von Pfaff, Berlin, 
Gberſtleutnant Buddecke, Abteilungschef im Stellv. Generalſtab 
und Dorftand oer Generalſtabsbibliothek, Berlin, der türfifche 
Unterrichtsminiſter Schuͤkri⸗Bey, der Deputierte der tuͤrkiſchen 
Kammer Emir Schekib Arflan, Geh. Juſtizrat Dr. Sunk, Wie 
glied des Reichstages, Teilnehmer der Tagung fuͤr volkstuͤmliches 
Buͤchereiweſen, Allgemeiner Deutſcher Buchhandlungsgehilfenver⸗ 
band, Leipzig, Deutſch⸗ nationaler Sandlungsgehilfenverband, 
Leipzig, Technikerverband, Leipzig, Landesverband der Saͤchſiſchen 
Preſſe, Techniſcher Ausſchuß des Gewerbevereins, Dresden, Teil⸗ 
nehmer einer bei der Eiſenbahnbetriebsdirektion Leipzig tagenden 
Beamtenkommiſſion deutſcher Eiſenbahnbeamten, Leipziger Volks⸗ 
ſchuldirektoren, Preſſevertreter verbuͤndeter und neutraler Staaten. 

Im Mai wurde in den Ausſtellungsraͤumen der Deutſchen 
Bücherei eine Kriegsbilder-Ausſtellung veranſtaltet, die u. a. 
illuſtrierte Feldzeitungen, Beiſpiele moderner Kriegsgraphik, Ge- 
denkblaͤtter und die Kriegsanleiheplakate zeigte. Eine Abteilung 
feindlicher Setzbilder, die einen Einblick in die verleumderiſche und 
volksaufreizende Kriegsgraphik der feindlichen Staaten gewährte, 
erregte das beſondere Intereſſe der Beſucher. 

An eigenen Derdffentlidungen hat die Deutſche Bücherei 
im Berichtsjahre herausgegeben: 

Vierter Bericht über die Verwaltung der Deutſchen Bücherei 
des Boͤrſenvereins der Deutſchen Buchhaͤndler zu Leipzig im 
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Jahre 1916. Erſtattet von der Direktion. Mit 3 Tafeln. Leipzig: 
Boͤrſenverein 1917. 

Dr. Johannes Thummerer, Die Kriegsſammlung der Deutſchen 
Bücherei, 9: Lebensmittelmarken, Jo: Kriegsbilderausftellung, 
II: Kriegszeitungen der Rorporationen. Sonderabdrucke aus dem 
Borfenblatt für den Deutſchen Buchhandel Nr. 79, Nr. 104/105 
und Nr. 142. Dr. Johannes Thummerer, Die Rriegsfammlung 
der Deutſchen Bücherei. Frankfurter zeitung vom 9. Novembet 1917. 

Eine im Berichtsjahre begonnene Juſammenſtellung der ge. 
ſamten bereits ſehr ſtark angewachſenen Literatur über die Deutſche 
Bücherei foll einer beſonderen Veroͤffentlichung vorbehalten bleiben. 


Jo. Geſellſchaft der Freunde der Deutſchen Bücherei. 


Über ihre Entwicklung und Taͤtigkeit berichtet der Vorſitzende: 

Trotz des Krieges hat die Geſellſchaft der Freunde der Deutſchen 
Bücherei im Jahre 1917 fid) weiter ausdehnen koͤnnen. Die Zahl 
der Mitglieder, immerwaͤhrenden Mitglieder und Stifter hat ſich 
in erfreulicher Weiſe vermehrt; auch drei Ehrenfoͤrderer ſind der 
Geſellſchaft beigetreten. Die Werbetaͤtigkeit hat natürlich erhöhte 
Unkoſten fuͤr Druckſachen und Porto im Gefolge gehabt, doch iſt 
das Endergebnis, wie aus dem Kaſſenbericht im einzelnen zu er- 
ſehen iſt, außerordentlich erfreulich, und wir ſchulden allen den 
PerfönlichFeiten und Roͤrperſchaften, die unſere Tätigkeit unter 
ftüst haben, den waͤrmſten Dank. 

Außer kleineren Aufwendungen wurde durch Vorſtandsbeſchluß 
ein Betrag von M 3000.— zur Vermehrung der Sammlungen der 
Deutſchen Bücherei zur Verfuͤgung geſtellt, und es ſollten daraus 
zunaͤchſt in der Auktion Seymel, dann aber auch in anderen 
Auktionen wertvolle und ſeltene Buͤcher und zeitſchriften, die in 
das Sammelgebiet der Deutſchen Bücherei gehören, ihr aber leider 
noch fehlten, erſteigert werden. Es iſt nicht die ganze Summe auf: 
gebraucht worden, fo daß ein Teil noch für naͤchſtes Jahr zur 
Verfügung ſteht. Die erworbenen Bücher find beſondere Schmuck 
ftüde für die ۶ Bücherei, was auch daraus hervorgeht, 
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daß von Liebhabern [yon der doppelte Preis, der gezahlt worden iſt, 
für einige Stuͤcke geboten wurde. Man wird in kuͤnftigen Jahren 
darauf Bedacht nehmen muͤſſen, daß durch unſere Geſellſchaft 
der Deutſchen Bücherei weiter derartige Roftbarteiten zugeführt 
werden. 

Mit beſonderer Freude koͤnnen wir hervorheben, daß die Bildung 
eines Ehren -Ausſchuſſes und um die Jahreswende 1917/18 die 
Bildung eines Ehren vorſtandes der Geſellſchaft vergónnt war. 
Dem Ehren ⸗Ausſchuß find hohe Vertreter der Regierungen und 
Städte, Angehörige der Rúnfte und Wiſſenſchaften, des Sandels und 
der Induſtrie, des Reichstags und der beiden Saͤchſiſchen Rammern 
beigetreten; auch Vertreter Gſterreichs find in den Liſten zu finden. 
Die Bildung des Ehren Vorſtandes iſt der außerordentlich ſchaͤtzens⸗ 
werten Vermittlung des ſaͤchſiſchen Seren Miniſters des Außeren 
zu danken. Die nachſtehenden Fuͤrſtlichkeiten haben die Gnade ge- 
habt, ihre zuſtimmung, dem Ehrenvorſtand beizutreten, zu geben: 
Seine Kónigl. Hoheit Großherzog Friedrich II. von Baden, 
Seine Rönigl. Hoheit Großherzog Ernſt Ludwig von Seſſen 

und bei Rhein, 
Seine Hoheit Serzog Bernhard von Sachſen⸗ Meiningen und Sild⸗ 
burghauſen, 
Seine Hoheit Herzog Ernſt II. zu Sachſen⸗-Altenburg, 
Seine Bónigl. Hoheit Herzog Karl Eduard von Sachſen⸗Roburg 
und Gotha, 
Seine Hoheit Herzog Friedrich II. von Anhalt, 
Seine Rönigl. Hoheit Kronprinz Rupprecht von Bayern, 
Seine Kónigl. Hoheit Prinz Johann Georg, Serzog zu Sachſen, 
Seine Königl. Hoheit Herzog Albrecht von Württemberg, 
Seine Raiferl. und Kónigl. Hoheit Erzherzog Max von Gſter⸗ 
۱ reich · Eſte 

Sûr die Jahresgabe war eine Veroffentlichung der Briefe des 
Buchhaͤndlers G. J. Gö&ſchen geplant; da der betreffende Be- 
arbeiter aber dauernd im Felde iſt, mußte davon abgeſehen werden. 
An ihre Stelle iſt die Veröffentlichung einer neuen Faſſung der Ode 
Seinrich von Kleiſts „Germania an ihre Kinder“ getreten, die, 


22 


von Seren Drofeffor Dr. Wiinde-Pouer entdeckt, hier zum erften 
Male der Öffentlichkeit bekannt gemacht wird. 

wie ausgedehnt die Taͤtigkeit der Geſellſchaft geweſen iſt, mag 
aus nachſtehenden Zahlen hervorgehen. Verſandt wurden: am 
6. Februar 2280 Anſchreiben, am 9. Februar 690 Mitglieder⸗ 
verzeichniſſe an die Mitglieder und Spender, am 20. Februar 
450 Anſchreiben an Magiſtrate, am 22. Maͤrz 64 Anſchreiben an 
Buchhaͤndlervereine, am 20. April 602 Einladungen zur Jahres- 
verſammlung am 4. Mai 1917, am Jo. Juni 636 Briefe mit 
Jahresbericht und Satzung und Bitte um Einſendung des Jahres- 
beítrages, am 18.—23. Auguſt 4815 und am 16.20. Gktober 
2880 werbeſchreiben an bereits angeſchriebene Adreſſen, am 20. ۰ 
vember 2360 neue Werbeſchreiben und am 12. Dezember 185 ۰ 
ſchreiben an Handelskammern, insgeſamt 14952 Anſchreiben. 
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